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Am Scheideweg
Muß Deutschland den Wog Oesterreichs oder gar Ruß¬

lands gehen? Es muß nicht, wenn bestimmte Voraus¬
setzungen innerer und äußerer Art erfüllt werden . Dazu ge¬
hört vor allem, daß Vertrauen im Innern vorhanden ist
und daß im inländischen Verkehr nicht die fremden Zah¬
lungsmittel (Devisen ) als inländische Zahlungsmittel in
Schwang kommen, was , wie in Oesterreich, die Auflösung
und allgemeine Verarmung bedeutet. Denn diejenigen
Volksteile, die in der Markwährung verdienen und bezahlen
müssen— und das ist immer die Mehrzahl —, werden dann,
wenn das eigene Zahlungsmittel nicht mehr Waren heran¬
zuschaffen vermag , zu Ausschreitungen geneigt sein, die das
allgemeine Elend bringen . Deshalb ist die Grundregel für
jeden, der einsieht, daß er sich nicht außerhalb der Volks¬
gemeinschaft stellen kann, die eigene Währung zu stützen.
Der Regierung freilich fällt dabei die wichtige Aufgabe zu,
die Urproduktion vor allem der Landwirtschaft
mit allen nur denkbaren Mitteln zu fördern und sie nicht
durch Zwangswirtschaft geradezu zu ersticken. Das deutsche
Volk hingegen soll seine Michelei nicht soweit treiben oder
sich in sie Hineintreiben lassen, daß es sich um Bagatellen
auseinanderstreitet.

Wenn heute die österreichische Krone, die vor dem Krieg
einen Wert von 85 Goldpfennig hatte, zwei Reichsmark wert
ist, so sehen wir , man möchte fast sagen mit einem gewissen
Neid, wie der Valutarausch — allerdings nachdem die Bör¬
senjobber das Volksvermögen gründlich ausgeplündert haben
— sich dort mehr und mehr verflüchtigt und die Krone eine,
wenn auch niedrige , so doch wertbeständige Grundlage für
Wirtschaft und Verkehr bildet. In Deutschland dagegen hat
sich die Lage nach innen und außen entschieden Jahr für
Jahr verschlechtert. Viele Hunderttausende können den un¬
aufhaltsam sinkenden Markwert oder den steigenden Preisen
nicht mehr folgen , während in der Börse ein zügelloses Trei¬
ben einsetzt und auf den Straßen und in Vergnügungsstätten
widerlicher Luxus sich breit macht.

Die wirtschaftlichen Verhältnisse, wie sie die Vernichtung
der Kaufkraft des deutschen Geldes schafft, sind der beste
Nährboden für die Auslösung . Russische und französische
Hetze wirken in der gleichen Richtung , und das Ausland setzt
sich"durch die Käufe an deutschen Wertpapieren in den Besitz
eines großen Teils der sog. deutschen „Substanz "̂

Gegenüber diesem Schlagwort von der Erhaltung der
Substanz, die seit Jahr und Tag gepredigt worden ist, ist
ein neues aufgetaucht mit einer nicht geringeren Werbekrast,
well es von weit größeren Schichten ausgeht als das von
ver Erhaltung der „Substanz ". Es ist das von der Wert-
crhaltung der Arbeitskraft,  das jetzt Gegen¬
stand von Erörterungen und Beratungen ist zwischen der
Reichsregierung und den Gewerkschaften.

Es ist selbstverständlich, daß irgend etwas geschehen muß,
damit derjenige, der arbeitet , von der Devisenkatastrophe, die
er nicht verschuldet hat, geschützt wird . Freilich wird die
Verwirklichungdieser Forderung sich nur so lange aufrecht¬
erhallen lassen, als Deutschland von Entschädigungszahlun¬
gen nicht bedrückt ist, wie das gerade im Augenblick der Fall
ist. Wird aber die Entschädigungsfrage in irgendeiner Form
gelöst und wird diese Lösung ins Praktisch-Wirtschaftliche
übersetzt, das heißt auf die Schultern von Arbeitgebern und
Arbeitnehmern abgewälzt , so würde sich zeigen , daß mit der
einfachen Anpassung der Löhne an die Teuerung es nicht ge¬
tan ist. Ja , es wird sich zeigen müssen, daß ein Volk, das
besiegt ist, und das aus dem Friedensvertrag Lasten zu
tragen hat, eine Herabminderung seiner Lebenshaltung sich
gefallen lassen muß. Die wichtige Frage wird die sein, wie
auch dann ein gerechter Ausgleich  gefunden wird,
taß nämlich nicht ans Kosten einer einzelnen Schicht der Aus¬
gleich gesunden wird . Es ist dann die Zeit , wo für Luxus
und Wucher kein Platz in Deutschland  mehr ist,
und wo die Regierung eine Steuerpolitik betreiben muß , die
an der richtigen Stelle ihre Einkünfte einzuziehen versteht.

Das ist das Bild nach innen . Die andere Seite ist die aus¬
wärtige Lage . Wir in Deutschland können in dieser Hin¬
sicht im Augenblick nichts tun als warten . In der Tätigkeit
der englischen Regierung , eine Verhandlungsmöglichkeit zwi-
chen Frankreich und Deutschland zu schassen, liegt der Schliff¬
st! für den Ausgang der außenpolitischen Wirrnisse, in die
Deutschland, in die Europa verstrickt ist.

Wird Italien sich von Frankreich
losmachen?

Alles kommt heute auf den passiven Widerstand an, sehr
vieles auf die Haltung Englands , nicht wenig auf das mus¬
lolmische Italien , und ob dieses ein Gängelband Frank¬
reichs bleibt?

Der Krieg und das Kriegsende hat die beiden latei¬
nischen „Schwesternationen"  zusammengefügt,
Mer als es dem italienischen Teil lieb war . Dieses „herzliche
Einvernehmen" wurde für Italien um so peinlicher, je
rhehr das englisch-französische Band sich lockerte. Zu wem
ach halten? Nur zu Frankreich? Unmöglich ! Italien war

mit seiner Kohlcnversorgung , mit seinen Mittelmeerplänen,
mit seinen Kolonialinteressen auf die allgewaltige Meer¬
beherrscherin Schritt für Schritt angewiesen . Das wußte
man auch in London . Und immer deutlicher kam von dort¬
her die nicht mißverständliche Zumutung : „Wer nicht für
mich ist, der ist wider mich."

Andererseits hat Italien auch Frankreich  zu fürch¬
ten. Es geht ihm da kein Haar besser als England . 800 000
Bajonette , 10 Regimenter Kampfwagen , 1552 Frontflieger:
das sind böse Zahlen . Wer hätte den Mut , mit einer
solchen Militärmacht es verderben zu wollen ? Vollends
wenn man bedenkt, daß Frankreich mit seinen Tauchbooten
der italienischen Seemacht in kürzester Zeit den Garaus
machen könnte.

Und doch weiß es Italien  nur zu gut , daß es tn
mehr als einer Hinsicht der französischen Schwester minde¬
stens ebenbürtig ist. Schon der Einwohnerzahl noch. In
Italien wohnen mehr als 40 Millionen Italiener und im
Ausland 8 Millionen . Dabei ist ein stetes Anwachsen der
Bevölkerung wahrzunehmen , so daß jetzt bei 310 000 Ge¬
viertkilometer 130 Bewohner auf 1 Geviertkilometer kom¬
men . Frankreich aber hat weniger als 40 Millionen Ein¬
wohner . Außer Frankreich gibt's streng genommen kein«
Franzosen , abgesehen von den französischen Beamten und
Militärs in den Kolonien . Dazu kommt noch der unheim¬
liche Geburtenrückgang, im Januar und Februar ein solcher
von 11 Prozent gegen die gleichen Monate im Vorjahr.
Die Sterbefälle überwiegen bei weitem die Geburten , und
so kommen bei einer Fläche von 550 000 Geviertkilometer
besten Bodens nur 60 Franzosen auf den Geviertkilometer.

Hierin liegt eine ganz bedenkliche Schwäche der französi¬
schen Nation , nicht bloß uns Deutschen gegenüber , sondern
im gleichen Verhältnis zu den Italienern . Und dennoch
besitzt Italien nur 2 Millionen Geviertkilometer Kolo¬
nien  mit etwa 1,5 Millionen Einwohnern . Frankreich
aber beherrscht ein Kolonialreich von 12 Millionen Geviert»
krlometern mit 50 Millionen Einwohnern , die zu einem
guten Teil zum Heeresdienst herangezogen werden.

Unter diesen Umständen begreift man , daß Italien mit
recht gemischten Gefühlen der Vormachtstellung Frankreichs
gegenübersteht. Warum soll Frankreich immer und über-
all besser wegkommen als die ihnen ebenbürtige italienische
Großmacht ? Wieviel hat -der Vertrag von Versailles den
Franzosen an Land und Leuten zugeworfen , währen - Ita¬
lien nur wenig und obendrein armes Land bekommen hat.
Und wie gings nur auch mit den deutschen Kolonien ? Eng¬
land, Frankreich, Portugal , Japan und die südafrikanische
Union teilten sich in die fette Beute . Italien erhielt nichts.

So wurde überall Frankreich bevorzugt, Italien als
Aschenbrödel bei Seite geschoben. Ja , zum Arbeiten wären
die Italiener ganz recht. Italien soll, nach einem Vorschlag
des halbamtlichen „Temps ", dem auch der „Matin " und
der „Figaro " zustimmen, den Franzosen Arbeitskräfte zur
Verfügung stellen und dafür Eisen und Kohle erhalten.

Dazu nehme man noch, wie Frankreich die Italiener
wiederholt vor den Kopf gestoßen hat. In Oberschlesien
sielen italienische Soldaten im Kampfe mit den Polen , mi!
denen die Franzosen unbedenklich unter einer Decke spielten.
Den von den Italienern so verhaßten Südflaven pumpten
die Franzosen 400 Millionen Francs . Mussolinis Vor¬
schläge auf der Lausanner Konferenz scheiterten an dem
Widerstand der Franzosen . In Tunis und Marokko wur¬
den einfach 150 000 Italiener durch einen Gewaltakt „natu¬
ralisiert" d. h. zu französischen Staatsangehörigen umge-
stempelt. Außerdem wurde den dortigen Italienern ver¬
boten, Land zu erwerben und italienische Schulen einzu-
richten.

Dies und anderes hat Mussolini  zu denken gegeben
Er fühlte mit zunehmender Gewißheit , daß Italien im ' euro¬
päischen „Konzert" stark in's Hintertreffen geraten war.
Daher seine Losung für dis auswärtige Politik : Mehr Selb¬
ständigkeit und Würde ! Ist Mussolini franzosenfreundlich
oder franzosengegnerisch? Er bat unlängst im Senat er¬
klärt: „Italien ist 1919 bei der Verteilung der Welt so gut
wie leer ausgegangen , es kann zum mindesten verlangen^
daß Gebietsveränderungen , die irgendwelche militärische,
politische oder wirtschaftliche Vorherrschaft herbei führen
könnten, unterbleiben : Deutschland soll zahlen , was es
wirklich kann (die „Stampa"  hat ausgerechnet , das
Deutschland 1923 höchstens eine Mertelmilliarde werde lei¬
sten können), die Zahl wird allerdings mit den seinezell
genannten Ziffern von Hundert und mehr Milliarden kein«
Aehnlichkeit mehr aufweisen : die Ruhrbesetzung
hatdieMöglichkeiteinerver ständigen Rege¬
lung der Entschädigung erheblich erschwert/

Das klirrst stark sranzofenaegnerisch. Je weiter Italien
von Frankreich abrückt, und je enger es an England sich
anschließt, desto besser für Deutschland. 14.

Amundsens Nordpolflug aufgegeben
'̂. ach einem bei der norwegischen Regierung eingelaufe¬

nen Telegramm hat sich, wie berichtet, der kühne Nordpol¬
forscher Roald Amundsen  entschließen müssen, infolg«
des sehr unbefriedigenden Ergebnisses des Probeflugs vom
11 . Juni diqe 3600 Kilometer weite Luftfahrt über den Nord¬

pol aufzu-geben. Einer der kühnsten Träume ist zuschander
geworden . Die Vorgeschichte des Unternehmens ist lang unk
reich an Mühen und Entbehrungen . Schon 1918 zog Amun -d,
senmit , seinen Begleitern auf dem kleinen Motorschis!
„M-aud" aus , wurde aber durch eine Folge schlechter Eis¬
jahre stark gehemmt. 1919 bis 1920 waren sie beim Ka«
Tschelsukin, dem nördlichsten Punkt des asiatischen Festlands,
eingefroren . Im Frühjahr 1921 verließ Amundsen die nock
festliegende „Maud ", fuhr im Hundeschlitten an der sibiri¬
schen Küste südwärts und langte am 4. Juni 1921 in Seattb
an . Durch Unterstützung von seiten der norwegischen Regie¬
rung sowie private Hilfe wurde es ihm ermöglicht, seinem ur¬
sprünglichen Plan den Nordpolflug anzugliedern.

Für den Polflug erwarb er im vorigen Jahr einen ganz,
metallenen Junkers -Eindecker, für den er nach sorgfältige«
Untersuchungen einen Punkt am Nunuwak -Fluß , etwa k
Meilen südlich von der Barrow -Spitze (an der Nordküsb
von Alaska , Nordamerika ) als günstige Abflugstelle ermit¬
telte. Mit welchen Schwierigkeiten er zu kämpfen haben
würde , war schon nach den einfachsten Berechnungen er¬
sichtlich. Die Tragfähigkeit eines solchen Eindeckers beläuft
sich auf 5200 Pfund , d. h. also, daß nach Aufnahme Meies
Personen , der Btriefsstoffe , Materialien und notwendigen
Instrumente grade noch Raum für den Lebensmittelbedars
von ein bis zwei Tn gen und ein P aar Gewehre mit Mu¬
nition zur Verfügung blieb. Der Flugversuch selber also
mußte notwendig aus einen engen Zeitraum begrenzt blei¬
ben . Amundsen hat damit gerechnet, ihn innerhalb 24
Stuneen oder weniger durchführen zu können. Aber so
rasch und willig läßt sich der vielumworbene Pol nicht
zwingen,

Vom Ruhrkieg
Görkes Todesurteil bestätigt

Düsseldorf, 21. Juni . Das französische Revisionsgerichi
hat heute den Antrag aus Revision des gegen den Landwirt¬
schaftslehrer Görke  erlassenen Urteils des Mainzer Kriegs¬
gerichts verworfen  und dadurch das Todesurteil bestätigt.

Unerhörte Frechheiten französischer Soldaten
Mannheim , 21. Juni . Heute früh Mischen 1 und 2 Uhr

überfielen nach dem Polizeibericht in dem unbesetzten Teil der
Stadt französische Soldaten die Vorübergehenden und riefen
mit vorgehaltenen Revolvern : „Hände hoch!" An einer Frau
haben sie sich dabei in gemeinster Weise vergangen , anderen
Personen Kragen und Krawatte abgerissen usw. Als von die¬
sen Polizei herbeigeholt wurde , verzogen sich die Franzosens
nach dem Luisenring (unbesetztes Gebiet). Die Polizei ver¬
wies einen Franzosen ins besetzte Gebiet, worauf er sofort sei¬
nen Revolver zog. Ein anderer gab auf der Flucht einenj
Schuß ab. Vom besetzten Gebiet aus wurde nun ein regel¬
rechtes Schützcnfeuer auf die Polizei eröffnet, wobei ein Be¬
amter verwundet wurde . Darauf drangen französische Wachen!
bis in die innere Stadt vor. Die französischen Soldaten schei¬
nen ganz sich selbst überlassen zu sein und jeder kann treiben,
was er will . Um die Mannszucht im französischen Heer ist er»
offenbar schlecht bestellt.

Ausweisungen u a.
Mainz , 21. Juni . In den letzten Tagen wurden wieder

68 Beamte und Eisenbahner mit 201 Angehörigen aus der»
Pfalz ausgewiesen.

In der Gegend von Andernach und Remagen wurde,«
zahlreiche Bürgermeister , Beigeordnete und Gemeindebeamte!
wegen der auf der Linie Koblenz—Köln erfolgten Schienen¬
sprengungen verhaftet.

Der französische General in Dortmund  hat die Nie¬
derschlagung des Strafverfahrens gegen die beim letzten
Aufruhr Verhafteten verlangt.

In den Kreisen Bittburg und Daun (Eissnbahndirektions-
bezirk Trier) leisten mehrere Gemeinderäte den Franzosen
durch Uebernahme des Strecken- und Schrankenwärterdien¬
stes Beihilfe.

In Suderwich bei Recklinghausen wurde die Frau des
Schuhmachers Schubert von französischen Soldaten über¬
fallen und vergewaltigt.

Der Landrat des Kreises Heinsberg (Bez . Aachen), Glos¬
sen, ist von den Belgiern zu 6 Monaten Gefängnis und fünf
Millionen Mark Geldstrafe verurteilt worden.

Die innere Krise in Frankreich
Paris , 21. Juni . Die Parteileitung oer Radikalen hat di«

der Partei angehörigen Minister Sarraut , Strauß und den
Unterstaatssekretär Assont aufgesordert, aus dem Kabinett
Poincarä auszutreten.

Neue Nachrichten
Dom Reichstag

Berlin , 21. Juni . Das Landes st euergesetz  wurde
gestern in dritter Lesung angenommen , nachdem der wieder¬
holte And ig der Sozialdemokraten , die Konsumvereine von
der Umsatzsteuer zu befreien , mit 190 gegen 160 Stimmen



abgolehnt worden war . Daraus erhöhte sich der Reichs-
t a g selbst seine Diäten,  und zwar sollen die steuerfreien
Bezüge den vierten Teil des Gehalts eines Reichsmimsters
betragen. In der kurzen Besprechung wurde erwähnt , daß
der Monatsgehalt eines Reichsministers etwa 15 Millionen
Mark erreiche (ohne Familienzulagen , die für die Abgeord¬
neten außer Betracht bleiben), mit 3X Millionen im Monat
wären also die Neichsboten nicht schlecht bezahlt. Endlich
wird dem Regierungsentwurs , daß zur Deckung der Kasten
für die Brotversorgung  der Minderbemittelten eine
Vermögensabgabe  in sechsfacher Höhe der Zwangs¬
anleihe erhoben werden soll, in zweiter und dritter Lesung
zugestimmt. Die Abgabe ist in zwei Hälften am 1. August
1923 und 2. Januar 1924 zu leisten unter möglichster An¬
passung an den jeweiligen Roggsnpreis . Sollte infolge un¬
vorhergesehenen Anwachsens der Zahl der Versorgungsb :-
rechtrgten das aufgekaufte Getreide nicht ausreichen, so sind
durch ein Gesetz dem Besitz weitere Abgaben  aufzuer¬
legen. Für das Gesetz stimmten alle Parteien mit Ausnahme
der Kommunisten. Darauf vertagt  sich das Haus auf
2. Juli , nachmittags 3 Uhr.

*

Ein Mitglied der englischen Botschaft in Berlin (Botschaf¬
ter Lord d'Abernon) soll einem sozialistischen Reichstagsabge-

rdneten, der ihn um eine Unterredung gebeten hatte, erklärt
oben, solange die deutsche Reichsregierung von sozialistischen
"reifen dirigiert werde, könne Deutschland von England und
ich weniger von Amerika keine Unterstützung erwarten,
nn so lange sei es wirtschaftlichund politisch unzuverlässig.

>— Aehnlich soll sich vor einigen Monaten ein Mitglied der
illmerikanischen Botschaft ausgesprochen haben,

Arbeitslosigkeit
Berlin , 21. Juni . Nach den Aufstellungen kn 390 deuk-
n Städten ist dort die Zahl der Erwerbslosen infolge

Ruhreinbruchs erheblich gestiegen Sie betrug am 27«
Februar 95 239, am 17. April 164 535, am 5. Mai 213 599,
am 2. Juni 197 690. Am stärksten sind die rings um dass
besetzte Gebiet liegenden Städte betroffen, weil hier diel
Verkehrsstockungsich am meisten auswirkt Die Gesamtzahl
der unterstützten Erwerbslosen in Deutschland wird auf ein»
halbe Mllivn geschätzt.

Neue Dollaranleihe?
Berlin . 21 Juni . In der Besprechung des Reichskanzlers

Mit den Bankvertretern soll nach der Voss. Ztg. auch ange-
fegt worden sein, zur Stärkung des Devisenbestands der
ssieichsbank eine zweite Dollarjchatzanleihe mit Zeichnungr--
tzwang zu veranstalten.

Frankreichs wahre Ziels
In der belgischen Zeitung „La Nation belge" wird eine

siede des französischen Kriegsministers Mangin mieder-
gegeben, die dieser im Kolonialverein in Brüssel hielt. Der
Seneral sagte, nachdem er Deutschland genügend beschimpft
and den heldenhaften Sieg der französischen Armee gefeiert
gatte, folgendes:

„Wenn wir in Deutschland eingerückt wären , würden
wir nicht mit Deutschland, sondern mit den deutschen Län¬
dern verhandelt haben. Wir hätten mit den Rheinländern
verhandelt , eine rheinische Regierung einrichten können
und heute hätten wir eine Grenze. Diese rheinische Re¬
publik fehlt uns . Darum ist der Friede hinkend. Wenn
wir diese Grenze hätten, hätten wir Sicherheit. Die gegen¬
wärtigen Ereignisse entwickeln sich in der Weise, daß sie
uns in dieselbe Lage versetzen werden wie im Jahre 1918.
Man muß diese ausgezeichnete Gelegenheit ergreifen, um
die Fehler wieder gut zu machen, welche bei diesem Zeit¬
punkt begangen wurden ."

Aber in Deutschland gibt es noch immer Leute, die an
Frankreichs wahre Pläne nicht glauben wollen!

Verschwendung des Völkerbunds
Paris , 20. Juni . Bei der Beratung des Staatshaus¬

haltsplans im Senat erklärte Finanzminister de Lastey-
cie,  der Fehlbetrag sei darauf zurückzuführen, daß Deutsch¬
land seine Verpflichtungen nicht erfüllt. Senator Hubert
bedauerte die hohen Ausgaben für den Völker¬
bund,  der übertriebene Gehälter bezahle. So bekomme
ein Schreibfräulein des Völkerbunds ein Jahresgehalt von
14 000 Schweizer Franken , während der Staatsanwalt in
Gens 12 000 Franken beziehe.

Berlins schlechtes Geschäft mit der Roggenanleihe
Berlin , 20. Juni . Während das Ergebnis der Berliner

LO-Milliarden -Anleihe schlecht zu sein scheint, wurde die über
60 000 Zentner lautende Roggenanleihe 60mal überzeichnet,
wobei einzelne Zeichnungsergebnisse noch ausstehen. Die
Stadt Berlin macht mit der Roggenanleihe trotzdem einsehr
schlechtes Geschäft,  da der Roggenpreis eine gewaltige
Steigerung erfahren hat. Infolgedessen muß die Stadt mii
einem Verzinsungsbetrag rechnen, der den vorgesehenen um
das anderthalbfache übersteigt.

Münchener Hochverratsprozeß
München, 20. Juni . Im Hochverratsprozsß gegen Fuchs

ad Gen. beantragte Staatsanwalt Kellerer gegen Fuchs
ebenslängliches Zuchthaus, 10 Millionen Mark Geldstrafe
ad dauernden Ehrverlust, gegen Munk  5 Jahre Zuchthaus,

Millionen Mark Geldstrafe, 10jährigen Ehrverlust, Stel¬
lung unter Polizeiaufsicht, Ausweisung aus dem Deutschen
Reich und sofortige Verhaftung , gegen Berger  2 Jahre
Festung und 200 000 Mark Geldstrafe, gegen Gutermann
1 Jahr 5 Monate Festung und 1 Million Geldstrafe, für
Richard Gutermann Freisprechung.

Das Besoldungssperrgeseh
Berlin , 20. Juni . Der Reichsrat hat die Bestimmung des

Vesoldungsgesstzentwurfs abgelehnt, daß die Vorschriften dev
Gemeinden und sonstigen öffentlichen Körperschaften über die
Dienstbezüge ihrer Beamten und Lehrer auch dann dem
Reichsfinanzministerium mitzuteilen seien, wenn die Bezüge
Aber die in 8 1 Abs. 2 vorgesehene Regelung nicht hinausgeht.
Der Reichsrat sprach aus , daß dem Reich zwar eine Ueber-»
wachung der Besoldungsordnung gegenüber den Bundes-
ltaaten zustehe (die Staaten dürfen keine höheren Gehälter

bezahlen als das Reich), daß aber das Nachprüfung^ und Ge¬
nehmigungsrecht den Gemeinden gegenüber Sache der einzel-
nen Staatsregierungen sei. Im Finanzausschuß des Reichs¬
tags stellten sich die Deutschnationalen, die Deutsche Lolks-
partei , die Bayerische Volkspartei und die Demokraten aus
den gleichen Standpunkt und traten dem Sperrgesetz über¬
haupt entgegen, soweit es die Gemeinden bevormunde und die
geschichtliche Entwicklung der Verwaltungsverteilung störe.
Der Ausschuß genehmigte in einer Entschließung dis Ver¬
längerung des Sperrgesetzes bis 1. April 1924. Die Regie¬
rung zog darauf ihre Vorlage zurück.

Der polnische Kurssturz
Warschau. 21. Juni . Mit der deutschen ist auch Sie pol-

Nische Mark und zwar noch stärker gefallen. An der Börse
wurde der Dollar zu 150 und 180 000 notiert. Die Börse Hai
beschlossen, vorläufig keine Wertnotierungen für ausländisches
Geld mehr vorzunehmen. Die Regierung hat allen Lanken
den Devisenhandel verboten.

Württemberg
Stuttgart . 21. Juni . Weinversteigerung der

herzoglichen Rentkamm  er . Im überfüllten Gar-
:ensaal des Hotels Banzhaf wurden gestern Weine aus den
)erzoglichen Weingärten versteigert. Für Flaschen¬
wein  e wurden , je für das Liter des Jahrganges 1921, be¬
fahlt: 470 Liter Untertürkheimer Portugieser rot 61 bis
Z9 000 -4t, 590 Liter Eilfinger Trollingsr 86—108 000, 210
Liter Kleinheppacher Rotgemisch 103—107 000. Weiß-
veine:  380 Liter Stettener weißgemischt 106—116 O0O,
ZOO Liter Eilsinger 143—161000, 600 Liter Stettener Weiß¬
riesling (Brotwasser) 182—210 000, 500 Liter Kleinheppacher
Weißrießling 220—234 000. Die (°/t ) Flasche wird mit 1200
Mark besonders berechnet.

Faß wer ne 1922: 4300 Liter Hohenhaslachcr Trollin-
;er 30 000. (Der Preis ging dann auf 22 000 d. L. zurück),
2300 Liier Neustadter Rot gemischt 20—23 000, 8800 Liter
Kleinheppacher Rot und Weiß gemischt 19—22 000, 1350
Liter Untertürkheimer Rot gemischt 17—18 900, 3250 Liter
Untertürkheimer Trollinger 17—21000, 1850 Liter Neu-
'tadter Weiß gemischt 17 000, 3800 Liter Eilsinger Weiß ge¬
wischt 24 000. 2350 Liter Neustadter Weißriesling 25 000 oll
äir das Liter. Zu den Steigerungspreisen kommt noch die
Weinsteuer von 20 Prozent hinzu. Die Weine gingen in der
hauvtsache an den Weinhandel.

Zur Versteigerung wurde ein Eintrittsgeld von 10 000 -ll
rrhoben, dagegen waren die Kostproben frei. Diesen Pro¬
ben wurde denn auch, namentlich von verschiedenen Leu¬
ten, die offenbar nur der billigen Gelegenheit wegen gekom¬
men waren , so reichlich zugesprochen, daß schließlich eine
)öchst „animierte " Stimmung entstand und man kaum sein
riaenes Wort verstand.

Postmarder . Der 40jahrige frühere Postinspektor Willi
Bley  von Stuttgart stand gestern wegen eines Amtsverbre-
chens vor den Geschworenen. Er ist beschuldigt, im Lauf des
vorigen Jahrs zahlreiche Briefe aus dem Ausland , die Geld¬
beträge in fremder Währung enthielten, unterschlagen zu
haben. Als man ihn anfangs ds. Js . verhaftete, fand man in
seinem Besitz 1897 Dollar in kleinen Noten, 1660 Schweizer-
franken, 1 Million Sowjetrubel , 10 Schilling u. a. Gleich nach
dem Kriege ließ er sich in allerlei Spekulationen ein. Er hatte
sich auf den Namen seines Schwagers für 7 Millionen Mark
ein Haus gekauft, ferner aus Wertpapieren einen kostbaren
Flügel und zwei Kraftwagen usw. Die Verhandlung ist noch
nicht abgeschlossen.

Stuttgart , 21. Juni . Der Po st marder Bley.  In
)er weiteren Verhandlung gegen Postinspektor Bley  von
Stuttgart vor dem Schwurgericht wurde von zwei Postcm-
zestellten bekundet, daß Bley Amerikabriefe prüfend abge¬
astet und einmal einen ganzen Bund solcher Briefe geschickt
n einer Zeitung verschwinden ließ, die er einsteckte. Der als
Zeuge vernommene Oberpostdirektor wies nach, daß unter
Vleys Aufsichtsführung 320 Ausländsbriefe verloren ge¬
gangen sind, von denen mindestens 211 durch Bley dienst¬
lich behandelt wurden . Mit diesen Briefen sind 1560 Dollar
verschwunden. Bley habe auch die seit September v. I . er¬
lassene Vorschrift unbeachtet gelassen, daß Amerikabriefe nur
in Gegenwart von Zeugen bearbeitet werden sollen. Daß
Bley Kraftwagenbesitzer war und oft aus dem Dienst davon-
stitzte, davon habe die Vorgesetzte Behörde nichts erfahren.
Seit der Revolution sei um die oberen Aufsichtsbeamten eine
chinesische Mauer errichtet, wodurch die Dienstaufsicht sehr
erschwert werde. Der Staatsanwalt bezeichnet« den An¬
geklagten als einen vollendeten Schieber, der, obgleich ei
einen auskömmlichen Gehalt bezog, durch seine Diebstähle
und seine Schiebungen in Butter , Eiern , Himbeersaft, Ee-
wshrschäften, Hotz u. a., bei denen er den Staat um hohe
Steuern betrog, in kurzer Zeit ein sehr großes Vermögen
errafft habe. Die Geschworenen bejahten alle drei Schuld¬
fragen , worauf das Gericht auf eine Zuchthausstrafe von
3 Jahren 6 Monaten , eine Geldstrafe von 100 000 Mark
und 6 Jahren Ehrverlust erkannte. Bezeichnend ist, daß
Lley sich auch in den Verhandlungstagen stets angelegentlich
nach dem Dollarkurs erkundigte.

Vom Tage. In Gablenberg wurde einem dreijährigen
Mädchen, das unter einen Straßenbahnwagen geriet, ein
Fuß unterhalb des Knöchels abgefahren. — Durch einen
Oiährigen Knaben wurde in Cannstatt mutwillig ein Feuer¬
melder in Tätigkeit gesetzt. Die Feuerwehr rückte aus . Ob
sie dem Bürschchen wohl auch den Brand gelöscht hat?

Skuttgark, 21. Juni . Vom Rathaus.  Im Ge¬
meinderat ist beantragt , den Gaspreis von 850 auf 2000 -4t
zu erhöhen und die Strompreise mindestens zu verdoppeln.
Da diese Preiserhöhung aber bereits überholt sei, werde in
kurzer Zeit eine neue Steigerung eintreten.

Schon wieder eine Fleischpreiserhöhung. Die Metzger-
Innung hat die Fleischpreise mit Wirkung vom Freitag ab
wie folgt für das Pfund festgesetzt: Ochsen- und Rindfleisch
1. Güte 12—12 600 (bisher 11500—12 000), Rindfleisch
2. Güte 11 400—11 600 (10 800—11 000), Kuhsleisch1. Güte
90—9400 (86—9000), 2. Güte 62—6800 (60—6400). Kalb-
fleisch 10 700 (10 500), Schweinefleisch 11 800 (11 500), Ham-
melfleisch 11—11200 (10—10 200), Schafflsisch 90—9200
l80—82001 Mark.

Zuffenhausen. 20. Juni . Schweinedieb.  Ein 24iäk»
riger Dienstknecht aus Hattenhofen OA. Göppingen würde
hier festgenommen, der zwei in der Landarmenanstalt A
Markgröningen gestohlene Milchschweine im Rucksack trug.

Böblingen, 19. Juni . Verlust.  Gestern abend 6 Uhr
hat ein Bürodiener , dem die Auszahlung einiger Arbeits-
kollegen übertragen war , eine Zahttagsdüte mit 94 uvo ^
verloren.

Jungingen OA. Ulm, 19. Juni . Ein Hundefeind.
Ein Hundemörder treibt her sein Unwesen. In den letzten
Tagen sind mehrere Hunde, darunter sehr wertvolle, an Ver¬
giftung zugrunde gegangen.

Buchau. 19. Juni . Blitzschlag.  Bei einem am
Samstag abend nisdergegangenen schweren Gewitter mit
Hagelschlag schlug der Blitz in den Transformator des Elek¬
trizitätswerks und verursachte größere Störungen.

Ravensburg , 20. Juni . Diebstahl.  Ein hiesiges Ehe.
paar stahl einem Landwirt in einer Wirtschaft 1 Million Mk,
Die Diebe sind verhaftet.

Jsny , 19. Juni . Einbruch.  In der Nacht wurde im
Gasthof zur Sonne eingebrochen. Die Diebe nahmen Geld,
Eßwaren , Zigarren und Kleidungsstücke im Wert von 1 Mil¬
lion Mark mit.

Tcllnang , 21. Juni . Sträfliche Gleichgültig,
keit.  Der Viehfütterer des Mühlenbesitzers Gehring hat«
abends aus Unachtsamkeit eine Stalltür offen gelassen?Nachtz
ging ein nicht angelegter junger Stier durch die Tür ksinaug
und stürzte in die Jauchegrube . Obgleich der Fütterer den
Vorgang bemerkte, tat er nichts, um sich nicht zu verraten.
So kam das zu 3 Millionen bewertete Tier , das noch zu ret¬
ten gewesen wäre , elend um. Das Fleisch mußte den Schwei,
nen gefüttert werden.

Ulm, 21. Juni . Kircheneinweihung.  Die ? trotz
der Erschwernisse der Zeit zur Vollendung gebrachte Schwä<
bische KriegergedächtniskircheSt . Elisabeth an der Söflingen
straße empfing heute durch Bischof Dr. v. Keppler die kirch¬
liche Weihe.

Ulm, 21. Juni . Strafkammer.  Wegen blutiger Aus¬
schreitungen gegen eine national -sozialistische Versammlung
in Geislingen a. St . wurden die Arbeiter Rehm zu. 6 Mo¬
naten . Baumeister zu 8 Monaten , Schrvegelbauer, FW.
hacker und Banzhaf zu je 3 Monaten Gefängnis veruM

Tübingen , 20. Juni . Verhaftete Diebe.  Di - Ein¬
brecher bei Juwelier Kohl in der Mühlstraße , dis großeMck
geraubt hatten, sind in Mannheim verhaftet worden. 2«
Haupttäter heißt Stein . Er stammt aus Harburg a. Eibe.
Sein Hehler heißt Böhm.

Im Revier Weilheim  stieß ein Jagdpächter mit drei
Wilderern zusammen, die sofort den Jäger angriffen. Der
Wilderer Hermann Kienle von Dußlingen erhielt einen nicht
gefährlichen Schuß in den Fuß , die beiden andern entkamen,

Ekwangen , 21. Juni . Das fliegende Markt¬
gericht  trat auf dem gestrigen Viehmarkt rn Tätigkeit uni
hatte sich mit sechs Fällen von Preistreiberei zu befassen. Dir
meisten Täter waren Landwirte aus der Umgebung. Es wur¬
den Geldstrafen von 100 000 Mk. bis 1 Mill. Mk. verhängt.
Die letztere Strafe erhielt ein Lehrer , der für seinen Schwie¬
gervater zwei Ochsen feilbot und dabei eine Ueberforderung
von etwa 10 Millionen Mark stellte. Vier Verurteilte nah¬
men die Strafe sofort an.

Roliweil , 21. Juni . Das Marktgericht,  das auf
dem letzten Viehmarkt zum erstenmal in Tätigkeit trat, ver¬
urteilte den Farrenwärter Lorenz Dilger-Horgen und den
Holzhauer Konrad Mauch von Aixheim zu je 500 000 Mark
Geldstrafe. Vier weitere Preisbeanstandungen konnten nicht
sogleich abgeurteilt werden. Die Verurteilten hatten für Köl¬
beln, die nach der Meinung von Sachverständigen etwa siebe»
Millionen wert waren , 10 und 11 Millionen verlangt . Noch
dem Einschreiten des Gerichts war sofort eine Preissenkung
bemerkbar.

Rottweil, 21. Juni . Ein edler Mann.  Als dieM
Erholung in Rottenmünster untergebrachtsn Kinder gemein¬
sam einen Ausflug nach Beuron machten, trat aus dem Vahn-
hos Tuttlingen ein fremder Herr auf sie zu und drückte ihnen
ein wahrhaft fürstliches Geschenk in die Hand, so daß fMitz
UreMMM .WMk»

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 22. Juni l923.

Zu Postsekretäre « bei den nachstehend genannten Dienst¬
stellen wurden ernannt u. a. die Postpraktikanten I . Kl. Fenchel
in Altensteig und Schanz in Horb.

Propaganda -Vorführung. Der durch seine OrlgiriallrislunW
aus dem Sediite der«Sedank-ntibertragmig, Suggestion, Zahlenlechm»
etc. wohlbekannte Direktor Roberty weilt nur r Tag in hiesig« Eta!»
und wiid heute abend im Löwen-Saal austretrn.

Bezirkskriegertag in Ettmannsweiler . Der Bezirk»-
kriegsroerband hielt am letzten Sonntag seinen Bez. Krieg«'
tag in Ettmannsweiler . Der dortige Mtlitärverein feiern an
diesem Tag zugleich seine Fahne - we he. Trotz de« Mge»'
wetterS waren 25 Vereine vom Nopolder und benachbarte»
Caiwer Bezirk erschien en. Der Negolder Verein mit der Stadl'
kopelle an der Spitze war am stärksten vertreten. Um W
2 Uhr bewegte sich der Frstzug , voran 4 gelbe Ulanen, d»
Altensteiger Stadlkapelle und etne stattliche Zahl FeftjuV
stauen , durch die Straßen des schön geschmückten Orts M
Festplatz, wo der Vorstand des sestgebenden Vereins, Schult¬
heiß Kübler, die Begrüßungsansprache hielt und zugleichenen
Rückbl ck über die Entstehung und Entrvicklmg deS Deren-»
gab. Hieraus sprach Oberstleutnant Schuhmacher vom Psa'
sidium des WÜrtt. Kriegerbunde» und gedachte der eri ste
Zeit , dir Kameraden möchten in der gegenwärtigen schweren
Bedrängnis unsere» Volkes desto treuer zusarnrnenhalten. «
zirkkobm. Ziegler-Nagold beglückwünschtejden Verein zu sew

! neuen Fahne und ermahnte dte Anwesenden, die " amera
schast innerhalb der Vereine auch sernelhtn weiterzvpflege-
ES folgte nun die Enthüllung der neuen Fahne und

! llebergabe deS von den Festjunpfrauen gestifteten Favn
? bandes, worauf noch verschiedene Darbietungen des gern»«

Chors und des Stmmrrsfelder Gesangvereins folgten, jocov
! da« Fest trotz dem Repenwetter et>en ichönen Milans vavw.
^ Di- Umlage für die Soften der Handwerkskammer. A

für 1922 auf 100 Mark festgesetzt war , rst auf 2000 -4t
höht worden.



Sommersonnenwende. Am 22. Juni mittags 12 Uhr!
2 Minuten tritt die Sonne in das Zeichen des Krebses. Da¬
mit hat unser Tagesgestirn seinen höchsten Stand auf der!
scheinbaren Jahresbahn erreicht und von da ab geht die Son¬
nenbahn wieder abwärts.

Die Spenden der Landwirtschaft. Die Naturalleistungen
der Landwirtschaft für die Ruhrspende, die der ReichskanAetz
,n seiner letzten Rede lobend erwähnte, belaufen sich bis zuns
S. Juni auf 611 526 Ztr. Kartoffeln, 200157 Ztr. Getreide.
49 983 Ztr. Mehl, 5226 Ztr. Hülsenfrüchte, 1847 Ztr. Zucker.
6730 Ztr. Fleisch und Fettwaren, 1491 Ztr. Butter, 23 893
Ztr. verschiedene Lebensmittel, 1637 Stück Weh, 96 486 Eier,
Diese Lebensmitel füllten 3541 Wagen. Davon sind bereits
2716 Wagen und 287 Stückgutsendungen als angekommen
bestätigt. Hierzu kommen natürlich noch die umfangreichen
Geldspenden und die Unterbringung von über 200 0O0 Ruhr«
kindern in der Landwirtschaft. Um eine gleichmäßige Len
teilung der Spenden auf alle notleidenden Gebiete zu gewähr¬
leisten, werden neben der Verteilungsstelle in Essen noch zwei
weitere Berteilungsftellen in Köln und Frankfurt eingerichtet,

Erhöhung der Steuerabzüge. Nach einem Beschluß des
Steuerausschussesdes Reichstags sollen vom 1. Juli an von
der Lohnsteuer abgezogen werden: für den Steuerpflichtigen
und seine Ehefrau monatlich je 6000 Mark, wöchentlich je
Z440 Mark, täglich je 240 Mark, für jedes minderjährige
siind monatlich 40 000 Mark, wöchentlich 9000 Mark, täg-
'ch 1600 Mark, für Werbungskosten monatlich 50 000 Mark,
-üchentlich 12 000 Mark, täglich 2000 Mark.

Abrechnung statt Steuermarken. Um der entsetzlichen
Geldentwertung einigermaßen folgen zu können, hat man
in der Reichsdruckerei mit der Herstellung von 500 OOO-Mark-
'-3H einen begonnen, denen jetzt der Millionen-Markschein fol-
m soll. Es wird also nit mehr lange dauern, bis wir die
.ach Friedensbegriffen gewaltige Summe von 1 Mülion
?. einem Schein' bei uns tragen und beim Einkauf sagen
erden: „Können Sie mir eine Million wechseln?" Während
.an aber auf dieser Seite bestrebt ist, die Zahlungsmittel
:r Geldentwertung anzugleichen, ist man auf dem Gebiet

^Steuerzahlung  noch weit im Rückstand. Die Kla-
F aus Handels- und Jndustriekreisen mehren sich, daß die

.Äuermarken noch so niedrige Werte aufweisen, wodurch die
. rbeit des Markenklebens immer zeitraubender und schwie-
iger für die Betriebe wird. Soviel wir wissen, lautet der
tert der höchsten Steuermarke auf 5000 Mark. Unter diesen

I mständen reichen die Seiten der Steuerbücher vielfach gar
.. cht aus, um die erforderliche Summe des Abzugs einzu¬
lieben. Die meisten großen Betriebe haben daher von An-
s.mg an das System der direkten Zahlung an die Finanz¬
ämter eingeführt, das sich gut bewährt hat. Sie verrechnen
am Monätsschluß den Gesamtbetrag der Abzüge mit dem
Finanzamt und sparen sich auf diese Weise die ganze zeit¬
raubende Arbeit des Markenklebens. Es dürfte sich wenig¬
stens für größere Betriebe empfehlen, da die Herstellung
höherer Markenwerte längere Zeit in Anspruch nehmen
dürfte, beim Finanzamt den Antrag zu stellen, das System
rer unmittelbaren Verrechnung einzuführen, um auf diese
Weise mit der Geldentwertung Schritt halten zu können.

Warnung. Das Deutsche Auslandsinstitut teilt mit:
Ser „Verband deutscher Auswanderer nach Südamerika"
iä kein vertrauenswürdiges Unternehmen. Gegen den
>nünder Adolf Kallweit ist vom Neichsauswanderungsamt
Strafanzeige wegen Betrugs erstattet worden.

Wiederholt werden Dienstmädchen und andere weibliche
Stellcsuchenden gewarnt, in der Schweiz oder in Holland
Stellen ohne vorherige genaue Erkundigungen anzunehmen.
Sn letzter Zeit sind wieder sehr betrübende Mitteilungen über
das Schicksal solcher Mädchen umgelaufen. In den genann-
nn Ländern besteht infolge wirtschaftlicher Stockung ein
Überangebot an Dienstboten usw. Der schweizerische Verein
der Freundinnen junger Mädchen warnt besonders vor
Stellenanzeigen aus der Schweiz in deutschen Blättern. Zu¬
verlässige Erkundigungen über Stellen iim Ausland können
nötigenfalls durch das Deutsche Ausland-Institut (Stuttgart,
Neues Schloß), den Verein der Freundinnen junger Mädchen
und den Caritasverband eingezogen werden.

Zur MbtmWmg aus' ' ,
Es hat sich die Hebung herausgebildet, daß alle 2 Jahre

von bühnenfreudigen Seminaristen unter gütiger Mitwirkung
vetbiicher Kräfte auS der Stadt ein größeres Schauspiel auf¬

geführt wird. Auf „Julius Cäsar" und „Die Journalisten"
folgen diesmal „Die Räuber ". Bedarf er einer Rechtferti¬
gung, daß gerade dieses Stück gewählt wurde ? Gewiß, „Wil¬
helm Teü ". Schillers letzter Werk, das in letzter Zeit in allen
deutschen Städten unter starker Ergriffenheit der Zuschauer
gegeben wurde, ist zeitgemäßer, und steht nach Form und
Inhalt höher; denn er ist edler, reifer, erhabener, als das
Erstlingswerk des jungen Dichter». Man kann den „Räu¬
bern" mit Leichtigkeit eine Reihe von Umvahrschetnlichkeiten
der Motivierung , der Charakteristik Nachweisen, kann ihnen
ihre grellen, oft maßlosen Uebertreibungen anstreichen und
als Kronzeugen für diese scharfe Kritik nicht bloß den von
Anfang an viel maßvolleren Goethe, sondern auch den spä¬
teren Schiller anführen , der von der Höhe klafft chen Kunst-
tdeals mit Entsetzen auf diese Ausgeburt eines wilden, un-
vergorenen Geschmack-S zurücksah. Und doch! Die deutsche
Jugend wird „die Räuber " immer unter ihre glühend ge¬
liebten LtebltngSwerke zählen. Denn das ist Geist von ihrem
Geist, da» ist ihr eigene» brausende» Blut , ihr eigenes unge¬
bärdiges Sehnen und Streben nach Freiheit , Wahrheit , Kühn¬
heit, Größe; das ist ihre un gebändigte Phantasie , ihre zügel¬
lose Sprache, ihr leidenschaftlicher Idealismus , der sich ver¬
mißt, den allzu langsamen Schritt der ewigen Gerechtigkeit
zu beschleunigen und die geschändete, verderbte Welt mit Ge¬
walt und Rache von ihren Tyrannen zu befreien. Das hat
selbst der alte Goethe im Blick auf die Räuber zugegeben
mit den Worten : „WaS ein junger Mensch geschrieben hat,
wird auch wieder am besten von jungen Menschen genoffen
werden; die Jugend muß doch immer wieder von vorne an-
fangen und als Individuum die Epochen der Weltkultur
ourchmachen". Wa» aber könnte sie besser darstellen,  als
war so ganz und gar auS ihrem Geist geboren ist? Aber
auch wir Erwachsenen werden eine Liebe zu unserer Jugend
liebe nie auS dem Herzen verlieren, können im Alter nicht

Die Gebühren für Hebammen werden in Württemberg
ab 1. Juni verfünfzigfacht.

Angestellkenversicherung. Nach einem Beschluß des sozial¬
politischen Ausschusses des Reichstags werden die Gehalts¬
klassen der Angestelltenversicherungderart neu gestaffelt, daß
Klasse 13 bei einem Jahreseinkommen von 2160 000 41 be¬
ginnt und bis Klasse 23 mit 35 640 000 <41 sich erstreckt. Der
monatliche Krankrnversicherungsbeitrag wird für diese Klas¬
sen auf 5000 bis 124 000 -41, der wöchentliche Jnvalidenver-
sicherungsbeitrag auf 800 bis 14 000 41 festgesetzt. Für Lehr,
linge und jugendliche Angestellte bis zum vollendeten 18,
Lebensjahr bleiben die Gehaltsklassen8 bis 12 bestehen.

Die nächste Erhöhung der Eisenbahngebühren am 1. Juli
wird sehr kräfig werden. Im Beirat wurde eine Steigerung
der Gütertarife um das 2'/-fache und der Personenfahrpreise
um das Dreifache für die erste und zweite und um das Dop¬
pelte der bisherigen Gebühren für die dritte und vierte Wa-
genklasse angenommen. Die Entscheidung steht noch aus, aber
es ist doch wobl mit dieser Verteuerung zu rechnen.

Großhandelsindex. Infolge des neuen Marksturzes hat
sich der Stand der Großhandelspreise nach den Berechnungen
des Statistischen Neichsamis vom 12 393fachen des Vorkriegs¬
stands am 5. Juni auf das 17 496fache, oder um 41,2 v. H.
am 15. Juni gehoben. Won den Hauptgruppen stiegen die
Lebensmittel von dem 8806sachen auf das 12 789fache oder
um 45,2 v. H„ Industriestoffevom 19 lOOfachen auf das
26 296iach?. oder um 37,7 v H., ferner Inlandswaren vom
10 989sachen aus das 14 769fache, oder um 34.4 v. H. und
Einfuhrwaren, vom 19 417fachen auf das 31131fachs, oder
um 60,3 v. H

Die Umsatzsteuer wird nach dem Reichstagsbeschlußvom
19. Juni von 2 aus 2.5 Prozent erhöht. Das Inkrafttreten
des Gesetzes wird noch bekannt gegeben.

Allerlei
«Der Schnelldampfer Bismarck", der jetzt in englischem

Besitz ist und „Majestic" heißt, hat kürzlich die Reise von Eng-
land nach Neuyork in 5 Tagen 12 Stunden 13 Minuten zu¬
rückgelegt.

Das größte Tauchboot der Welk besitzt jetzt England. Es
ist dieser Tage in Chatam vom Stapel gelaufen. Der Raum¬
gehalt beträgt 3000 Tonnen. — Bei den Deutschen waren die
Tauchboote„Verbrechen gegen die Menschheit", bei Englän¬
dern, Franzosen, Italienern und Amerikanern lind sie der
Stolz der nationalen Verteidigung.

Der Ausbruch des Aetna dauert an. Der Ort Cerro
ist verloren, auch das Städtchen Lingua-Glossa, von dem
schon die ersten Häuser vom Lavastrom überdeckt, ist, wie be¬
fürchtet wird, dem Untergang geweiht.

Die Marseillaise in der Schule. In einer Stuttgarter
Schule hat der Sprachlehrer für Französisch den Schülern
nufgegeben, die Marseillaise, das französische Kampflied, zu
lernen. Die Aufgabe scheiterte an dêm Widerspruch der
Schüler. —Was würde wohl in Frankreich mit einem Lehrer
geschehen, der seine Schüler zwingen wollte, das Deutschland-
Lied zu lernen?

Paffionsspiele in Hamburg. Im Saal des Conventgar-
lens in Hamburg werden zurzeit unter Leitung des Schau¬
spielers Ebert-Erassow, der zugleich Christusdarsteller ist,
Passionsspiele aufgeführt, denen man künstlerische Auffassung
und vollste Hingebung nachrühmt. Die Solo- und Chor¬
gesänge stellt der St . Jakobi-Kirchenchor, statt eines Orche¬
sters wirkt die Orgel mit. Gegenüber dem Oberammergauer
Passionsspiel, das bekanntlich vor drei Jahrhunderten in
schwerer Pest- und Kriegszeit entstanden ist und die immer
eigentümliche Eindringlichkeit- er fast trockenen Sprache, so¬
wie die naive Musik des Rochus Dedler, der vor 100 Jahren
in Ammergau Schullehrer war, beibehalten hat, vermißt
man in der Hamburger Aufführung naturgemäß manches,
so namentlich auch das Riesenmaß der Oberammergauel
Bühne, die in die Hunderte gehende Masse der Mitnnrkenderis
die herrliche Umwelt der Alpen u. a., aber in dem gegebe«
neu Rahmen wird so viel geboten als nur irgend möglich ist)
Die Aufführungen sind immer stark besucht, was das Sehnest
auck in der Großstadt erkennen läßt, in schwerster Zeit das

verdammen, was wir einst mit heißen Augen verschlungen
gaben. Und noch heute klopft uns da» Herz, wenn wir in
diesem Stück unseren größten Dramatiker vom schwäbischen
Soden aussteigen sehen zu seinem königlichen Flug ; wir er¬
kennen mir Freuden schon darin die Klaue des Löwen, wir
hören schon den hinreißenden Verkündiger hoher sittlicher
Ideale , wir berauschen uns an dem unerhörten Glanz feiner
Sprache, wir bewundern den geborenen Dramatiker , der trotz
aller noch fühlbaren Mängel den sicheren Instinkt für da»
rhratralisch Wirksame, da» dramatisch Echte schon besaß.
Und wir fühlen, man mag über den Mangel an Erfahrung,
an Menschenkenntnis, an wahrer Empfindung sagen, wa»
man will, wir fühlen, eS steckt doch ein furchtbare» Stück
Wahrheit in diesem Stück. Ein Stück von Schillers wahrer
LebenSgeschichte, denn e» ist der Aufschrei eines Gefangenen
in seinem Gefängnis ; ein Stück wahrer deutscher, ja euro¬
päischer Geschichte, denn Schiller wird hier zum Anwalt einet
tyrannisierten Volkes, der Sturmvogel des über ganz Europa
heraufziehenden furchtbaren Unwetter». Und ein Stück
Wahrheit aus dem Menschenleben überhaupt ; denn et han¬
delt von Menschen, die allesamt an ihrer eigenen Schuld zu
Grund gehen: der satanische Bösewicht Franz , der den alten
Vater überredet, den älteren Bruder zu enterben und zu
verfluchen und selbst vor dem Vatermord nicht zurückschreckt;
der schwäcdliche Vater, der die Kraft nicht findet, dem herrsch-
süchtige:, Sohn zu widerstehen; der von Natur edle Karl,
den der Fluch de« Vater» »um Räuberhauptmann macht, der
Rache üben will an allen Niederträchtigkeiten der Welt, bis
er mit Schaudern erkennt, „daß et sinnlos ist, die Welt durch
Greuel zu verschönern und die Gesetze durch Gesetzlosigkeit
aufrecht zu halten." — So sei denn männiglich geladen, dieser
Stück Wahrheit und Dichtung, da» Werk eine» 20jährigen,
von 20jährigen gespielt, droben auf Hohennagold sich anzu-
sehen. DaS Stuttgarter Freilichttheater hat» auf dem Bopfer
im letzten Sommer einige Dutzend Mal gegeben. Möge der
Besuch bet un» so gut werden wie dort ! Die Romantik
einer unvergleichlich schönen Naturbühne erspart un» jeden
Szenenwechsel. Sonne und Mond sorgen für die Beleuchtung.
Vorausgesetzt, daß sie scheinen. WaS wir von Herzen wünschen.
Wofern er regnen sollte, verschieben wir» auf einen andern
Tag , vielleicht Peter und Paul oder 1. Juli . O.

gewaltige Drama von Golgatha und seinen erlösenden Sin«
zu innerem Erlebnis werden zu lassen.

Hohe Allertümerpreise. Bei einer Versteigerung von
alten Kunstwerken in Köln wurde eine Porzellanbüste des
Mainzer Erzbischofs Emmerich Josef von 1770, aus des
Porzellanmanufaktur in Höchst, mit 70 Millionen Mark bez
zahlt. Ein Aachener Elasschrank 1750 erzielte einen Preis
von 28 Millionen.

Ein unheimlicher Nachbar. In mehreren schweizerischen
Kantonen sind die Pocken oder schwarzen Blattern
nusgebrochen. In keinen der von der Seuche ergriffenen
Kantone besteht der Impfzwang. Dagegen sind die Kantons
mit Zwangsimpfung bis jetzt von der Krankheit verschont
geblieben.

Mittelflandsausstellung. In den ersten Junitagen wurde
im Sportpalast in Berlin eine eigenartige Ausstellung er¬
öffnet, die allenthalben das größte Interesse auf sich zieht'
dis erste deutsche Mittelstandsausstellung. Sie ist veranstaltet
von der MittelstandshilfeG. m. b.. H. und den verbündeten
Vereinen für Mittelstandsfürsorge unter Beteiligung führen¬
der Wohlsahrtsvereine. Die erste Abteilung, von Geschäf¬
ten beschickt, zeigt die Mittel, mit denen die Ausgaben füv
Heizen, Wohnen und Essen erleichtert werden können. Ein
praktischer Bettschrankz. B. kostet freilich über eine Million,
ober er erspart an Raum und Geld ein Schlafzimmer. Ein
eiserner Kochapparat um 180 000 -41, zerlegbar, ist imstande,
mit einem einzigen voll ausgenützten Brikett das Essen füv
4—5 Personen zu kochen. Die zweite Abteilung der Aus¬
stellung zeigt die Beschaffung und Verwertung der Heim¬
arbeit; sie gewährt schon einen betrübenden Einblick in unser
wahres soziales Elend, wenn man sieht, wessen sich der Mit¬
telstand entäußern muß, um das Leben noch notdürftig fri¬
sten zu können. In der dritten Abteilung spricht die Statistik
eine traurige Sprache: Hungerkrankheiten.

Mahnung zur Vorsicht. In Helbra (Prov. Sachsen) mach¬
ten sich Sie vier Kinder eines Bergmanns in Abwesenheit
der Eltern über den Topf frisch eingemachter unreifer
Stachelbeeren her und tranken darauf Wasser, zwei Kinder!
von 5 und 9 Jahren starben am gleichen Tag, die beiden!
andern sind hoffnungslos erkrankt.

Naturalwirtschaft. In Alpirsbach ist in einem Friseur-
geschäft auf einem Anschlag zu lesen: Rasieren 1 Ci, Haar«
schneiden3 Eier.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 21. 3uni 130 325 (unv.). ,
1 Pfd . Skerl . 583 537, 1 holl. Gulden 49 625.50, 1 Schw. F«

22 743, 1 franz. Fr . 7905, 1 belg. Fr . 6753, 1 ikal. Lira 5785.50j
1 österr. Kr. 1.82, 1 tschech. Kr. 3825, 1 poln. Mark 1.04.

Neue Kohlenpreiserhöhung. Die Bergarbeiter haben eine neu»
Lohnerhöhung gefordert . Der Reichskohlenrat wird daher am
22. Juni über eine Neufestsetzung des Kohlenpreises Beschluß fassen.
Auch die Kalipreise  sollen erhöht werden.

Der Aufschlag von Nähgarn wurde von der Berkriebsgesell-
schast aus 13 300 Prozent erhöht. — Der Verein Deutsche?
Zpiegelglasfabrrken (Köln ) erhöhte ab 16. 3uni Len Zu¬
schlag auf 245 000 Prozent.

Märkte
Mannheimer Kleinviehmarkk, 21. lluni. Dem Kleinviehmarkt

waren zugeführt 58 Kälber, 44 Schweine und 588 Ferkel und Läu¬
fer. Bezahlt wurde für das Pfund Lebendgewicht: Kälber 7400
bis 8000, Schweine 8000—9200, Ferkel und Läufer für das Stück
160 000—250 000. Haltung : Mit Kälbern langsam ausverkaufst
Schweinen lebhaft ausverkauft , mit Ferkeln und Läufern mittels
mäßig, Ileberstand.

Stuttgart , 21. 3uni. Weikerstelgende Preise am
Schlachtviehmarkt . Dem Donnerstagmarkt  am
Vieh- und Schlachthof waren zugeführk: 58 Ochsen, 26 Bullen,
202 öungbullen, 200 llungrinder , 232 Kühe, 368 Kälber,
862 Schweine, 164 Schafe. Alles wurde verkauft . Erlös aus je
1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen 1. Sorte 7800—8000 (letzter Markt;
7200- 7500), Bullen 1. Sorte 7500—7800 (7100—7400), 2. Sorte
8800—7300 (6300—6800), Zungrinder 1. Sorte 7800—8100 (7300
bis 7500), 2. Sorte 7200—7600 (6700—7000), 3. Sorte 6500—7000
15900- 6500), Kühe 1. Sorte 6500—7000 (5900- 6500), 2. Sorte
5000—6000 (4500—5600), 3. Sorte 3600—4700 (3200—4200), Kälber
1. Sorte 7500—7700 (7300—7600), 2. Sorte 7100—7400 (7000 bis
7200), 3. Sorte 6800—7000, Schweine 1. Sorte 8700- 9000 (8500
bis 8700), 2. Sorte 8500—8600 (8100- 8400), 3. Sorte 8100 biS
S400 (7600—7900) 41. Verlauf des Marktes : lebhaft.

Die Notierung am Stuttgarter Schlachkviehmarkk erfolgt nach
Lebendgewicht mit einem Gewichtszuschlag von 4 v. H. bei Groß¬
vieh, 4 v. H. bei Kleinvieh zum Marktgewicht . Der Unterschied
zwischen den Marktpreisen und den Skallpreisen ist der, daß bei
den Marktpreisen die Spesen , die Fracht , das Standgeld , die Ver-
,'icherungs-Kommissionsgebühren, sowie die Umsatzsteuer enthalten
sind. Schlachtviehzufuhren am Tor und Schweine wurden zu-
schlagsfrei gehandelt. Kühe höchsten Schlachlwerks mit noch einem
Mlchzahn fallen in der Notiz unter llungrinder erster Qualitäks-
Klasse. Tiere höchsten Schlachtwerts wurden über Notiz gehandelt

Ludwigsburg, 21. 3uni. Schweinemarkt.  Zufuhr : 4 Läu-
ker- und 84 Milchschweine, die sämtlich verkauft wurden. Ein
Läuferschweinkostete 500 000—905 000 41, ein Milchschwein 340 000
bis 500000 41. Der Verkauf ging rasch, weil die Nachfrage großes
war als das Angebot.

Ellwangen, 20. Juni . Dem gestrigen Viehmarkk  waren 471
Stück Vieh zugeführk. Es wurden bezahlt für 1 Paar Ochsen mit
28 Ztr . 21 MM . Mk ., 31 Ztr . 22 Will . Mk .. 25—30 Ztr . 18 MM
Mk ., 1 Stier mit 720 Pfd . 6z; Mill . Mk ., 830 Pfö . 7 Mill . Mk ..
1 Kuh mit 862 Pfd . 6-4 Mill . Mk .. trächtige Kühe 7—8 Mill . MK,
Kühe in Milch 7—9 Mill . Mk.

Eingesandt.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schrtstlelwog

nur die pretzgesetzliche Verantwortung .)
Gegenwärtig werden an der alten Bogtei (Besitzer Schreiner

Hiller) bauliche Veränderungen vorgenommen. GS darf doch
wohl angenommen werden, daß dieselben dieser für Nagold
so hochwichtige Altertum nicht verschandeln. E » verdiente
durch fachgemäße Erneuerung den Altertums - und Heimat¬
freunden zur Freud , den Besitzern sicherlich nicht zum Leid,
zum würdigen Gegenstück des prächtigen alten Schul¬
hause»  geschaffen zu werden. Vielleicht könnte durch Mithilfe
der Stadt oder Privater trotz der schwierigen Zeitläufte etwa»
Ganzes und Dauernde » in dieser Sache geleistet werden.

Erlahmt nicht im Opferwillen
fürs RnhrgebietN
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MMffer-
VerMlhtllng.

1654Wir verpachten am nächsten
Montag, den 25. Iaai 1923. nachmittags5 Ahr

i« unserem Büro aus Station Teinach unser Fisch-
vasser in der Nagold  von der Einmündung des
-tiegelbach« bei Seitzenial in einer Länge von 1100
Meter flußaufwärts im öffentlichen Aufstretch. Die
Sedtngungen liegen von Samstag ab auf unserem
Süro auf Station Teinach zur Einsichtnahme auf

Gemeindeverband-Elektrizitätswerk
Teinach-Atation (G. E. T.)

Station Teinach. den 22. Juni 1923.

/" Ult«
für unseren hiesigen Laden »um sofortigen Eintrin

uncl 8p » rvvreii » Maxolä NNÄ
1S5S Hn »x «xe » ä « 4- . «a 1». H  _

-siü - e.

MzZtoMÄea!Tt»a «ti« ^
eÄMSnöfreieLten

V/nm uivouder vsntsn sie ivrtveowffen,
2is sinct troträem 6is

diMgstvn
§'« alle/, tzriatttÄk L m/t
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LanpIverkkrukseteHe: 1681

« . vv . ^ ^ 18 « « , St»8«ia.

Am Sonntag , 8. 3uli

Bauerntag
« in Aliensteig

Samstag Abrud8.15
Sonntag2.15, 4.36, 8.15

der spannende
Detektiv - Film

lü äen UlMe«
eines

LdvütvllWg
Kriminal -Roman

in 5 Akten,
sowie daS 1649
Sensation - schau spiel

Her Vag äer
Vergeltlmg

in 5 Akten.

Altensteig.

Schnhmcher
gesucht.

Ein tüchtiger Arbeiter
findet sofort  dauernde
Beschäftigung bei

August Seeger
1648 Schuhgeschäft.

Ebhausen.
Verkaufe eine

Hobel¬
bank

mit Giseuspindelu, sowie
einen bereits noch neuen

Leimst»
weil überzählig. 1644

Hauser
am Stuhlberg.

Durrweiler.
Wegen Aufgabe der Geschäfts verkaufe ich

am Montag , de« W. 3 ««t meine 1645

Schreinerei-
Einrichtung
gegen Barzahlung.

Ca. 30 Kbm. trockene Schreinerware,
tannen, eichen, buchen, 500 Eichen-
Furnier, Hobelbank, Fnrnierböcke,
Zinkzulagen, Leim, Mattierung,
Stäbe , Schlösser, Klavierbänber,
Werkzeuge und Beschläge.

Gottlieb Müder
Schreinermeister.

Trotzdem die Preise steiges
bietet Ihnen ganz bestimmt bei mir ein Einkauf
große Vorteile, denn die enorm hohen Ladenmieten
kommen bei mir in Wegfall, daher die billigen Preise.
Nur solange Vorrat . Offeriere 1641

Herren-«.Burschenanzüge
Hosen und Joppen

nur gute Ware und billige Preise.
VerkavssliM Pforzheim. Tal2. 1.61M.

Kei« Laden! Nur Tal 2, 1. Stock. Kein Lade« !
«M- Bitte genau auf Adresse achten. "M>

Oberjettin gen.
Ein 8/,jährige»

Zuchtriud
verkauft 1647

Gottlob Lehre.

Gewandtes 1652

SAlmdel
für Autgänge usw.

gesucht.
Näheres durch die Ge¬

schäftsstelle dS. Bl.

WMMKr stk diee». MlsMe»
bei Buchhandlung Zaiser» Nagold.

1640 Zselshausen , den 21. Juni 1923.

Teilnehmenden Verwandten, Freunden ^
und Bekannten die schmerzliche Mitteilung , W
daß mein lieber Sohn , unser guter Bruder ^

Mtis» IiSlliMterk
! Lckmtsü W
I im Alter von fast 22 Jahren nach langem, W
l schwerem Leiden heute Nacht 12 Uhr sanft
I entschlafen ist. 8
I Um stille Teilnahme bittet «I der trauernde Vater U
I Friedrich Lamparter, Schmied I
I mit seine» Kinder«. 8
I Beerdigung SamStag mittag 1 Uhr. D

1653 Nagold , den 22. Juni 192!.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme bet dem raschen Heimgang
unserer lieben Mutter und Großmutter

Rosine SW«
Waldschütz Wwe.,

für die zahlreiche Leichenbegleitungvon hier
und auswärts und für die trostreichen
Worte deS Herrn Dekans sagen innigen
Dank

die trällernden Hinterbliebenen.

IMMIM iMVi.r» ,»MM
1642 Ehrliches

in kleinen, kinderlosen
Haushalt nach Karlsruhe
v. guter Bezahlg. gesucht.

Frau Albert Lehnert
Karlsruhe , Bürklinstr. i.

Herreaalb.
Junger 1646

VirsA
von 15 bis 18 Jahren
kann sofort eintreten


	[Seite 579]
	[Seite 580]
	[Seite 581]
	[Seite 582]

